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Mitteilungen über die Gründung und Entwicklung 


der Oder-Entrepriſen.“ 
Von G. Sievert. 

Durch eine Kabinettsordre Friedrichs des Großen vom 
31. Dezember 1746 wurde befohlen, daß ſämtliche pommerſche 
Oderbrüche gerodet, urbar gemacht, eingedämmt und mit Leuten 
beſetzt werden ſollten. Weil aber ſo viele Jahre über das 
Mögliche und Unmögliche dieſer Rodung und Eindämmung oder 
Bewallung deliberiert worden und um ſämtliche Kämmereien 
und pia corpora den damit verknüpften hazards nicht zu 
exponiren, wurde verordnet, daß ſämtliche Brüche nicht von 
den Kämmereien ſelbſt auf eigne Koſten, ſondern durch Privat- 
perſonen gegen einen perpetuirlichen Kanon ſollten urbar gemacht 
werden. 

Auf dieſes Kabinettsſchreiben geſtützt, erklärte der Kämmerer, 
ſpätere Bürgermeiſter von Damm ſich bereit, das der Stadt 
Damm gehörige ſogenannte Zollbruch zu roden, urbar zu machen, 
mit Leuten zu beſetzen und zu bewallen. Magiſtratus hatte 


*) Zu den ſogenannten Oder⸗Entrepriſen gehören die Ortſ chaften: 
Kyowstal mit Straußensruh, Finkenwalde mit Katharinenhof, Friedens⸗ 
burg und der an der großen Reglitzbrücke gelegene Zollkrug. 
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nach reiflicher Erwägung der Sachen nichts zu erinnern, 
ſondern hielt ſolches der Kämmerei für ſehr zuträglich. So 
wurde denn zwiſchen dem Magiſtrat von Damm und dem 
Kämmerer Balthaſar Gottlieb Matthias der nachſtehende Erbzins⸗ 
und Entrepriſe-Kontrakt am 6. März 1747 abgeſchloſſen: 
Es wird jetzt das Zollbruch, wie es von dem Land— 
meſſer Kreyſer vermeſſen und in eine Karte gebracht worden, 
beſtehend in 542 Morgen Magdeburgiſch, gedachtem Kämmerer 
Matthias erb- und eigentümlich hiermit verſchrieben und ihm 
freigelaſſen, ſolches nach ſeinem Gefallen und wie er es ſeiner 
Wirtſchaft am convenableſten findet, zu nutzen und zu gebrauchen, 
auch an andere, ohne daß die Stadtkämmerei ein Vorkaufsrecht 
auf den Fall vorſchützen könne, jedoch mit Vorbehalt des 
Kanons zu veräußern und zu verkaufen, und da Sr. Königlichen 
Majeſtät allerhöchſte und vornehmſte Intention bei der vor- 
zunehmenden Rodung der Oder-Brücher dahin gehet, daß dero 
Lande dadurch peupliret werden ſollen, ſo iſt mehr erwähnter 
Entrepreneur und Erbzinsmann ſchuldig und macht ſich 
zugleich hiermit verpflichtet, auf dieſes Zollbruch wenigſtens 
ſechs ausländiſche Familien zu etabliren und ſolche auf ſeine 
Koſten herbeizuſchaffen. Und weil derſelbe ſothanes Bruch 
gleich anfangs nicht ſo recht nützen, noch großen Vorteil davon 
ziehen kann, auch die Rodung deſſelben, die Bauten und die 
Bewallung, in Summa alles ſo zur Einrichtung des Werks 
nötig, aus eigenen Mitteln beſtreiten muß, ſo werden demſelben 
acht nach einander folgende freie Radejahre hiermit verſchrieben, 
damit aber doch die Kämmerei auch während ſolcher Zeit nicht 
verliere, ſondern indemnisirt bleibe, ſo engagirt ſich Entre— 
preneur, diejenige Pacht, jo das bisherige ſogenannte Zedelin— 
Ackerwerk, als deſſen wenige Landung und Wieſen mit abgetreten 
werden und in vorbenannter Morgenzahl mitbegriffen, in— 
gleichen die Wieſenpacht von denen Zollwieſen, ſo ebenfalls 
in vorerwähnter vermeſſener Morgenzahl mit befaſſet, was 
in allen ausmachet 86 Thaler 8 Gr. jährlich, während denen 
ſtipulirten 8 Freijahren in denen gewöhnlichen 4 Terminen, 
Crucis, Luciä, Reminiſcere und Trinitatis, der Kämmerei zu 
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bezahlen. Nach Ablauf dieſer verſchriebenen 8 Freijahre aber 
will derſelbe den ſtipulirten Kanon für das ganze Bruch mit 
127 Th. 4 Gr. jährlich entrichten und zwar, daß ſolcher 
Kanon in denen 4 gewöhnlichen Kammerterminen, wie vor— 
gedacht, ordentlich erlegt werden ſoll. Dahingegen wird demſelben 
das auf dieſem Bruche ſtehende geringe Holz und Strauch zu 
ſeiner freien Dispoſition und etwaigen Nutzen unentgeltlich 
überlaſſen und ihm hiermit verſichert, daß der ſtipulirte jährliche 
Kanon unter keinerlei Prätext jemals erhöht werden ſoll, dagegen 
von ihm, deſſen Succeſſoren oder künftigen Inhabern dieſes 
Erbzinsgutes, der Kanon jedesmal bei Vermeidung der Execution 
prompt abgeführt, auch ſolcher nicht über 4 Jahre zurückgehalten 
werden muß, bei Verluſt des Erbzinsrechts, es ſei denn, daß 
der rückſtändige Kanon doppelt erlegt werde. Die Jurisdiction 
wird dem Entrepreneur über die daſelbſt zu etablirenden Colonos, 
inſofern ein etwaniger Disput unter ſelbigen entſtehet, verſchrieben; 
ſobald aber der Disput zwiſchen dem Entrepreneur und denen 
Colonis erwächſet, behält Magiſtratus das forum ordinarium, 
secunda instantia aber verbleibt der Pommerſchen Krieges— 
und Domainen⸗Kammer. 

So oft dieſes Erbzinsgut von einem Erben auf den 
andern oder von einem possessor auf den andern transferiret 
wird, bedingt ſich die Kämmerei, daß der zehnte Teil des 
Kanons, außer der jährlichen abzuführenden Summe annoch 
in recognitionem domini directi von dem neuen Erbzinsmann 
erlegt werde. 

Brauerei für des Erbzinsmanns und der übrigen Einwohner 
Wirtſchaft wird hiermit auch zugeſtanden und verſchrieben, 
ingleichen die Kruggerechtigkeit, jedoch daß das zum Krug— 
Verlage erforderliche Bier aus der Stadt Damm und nirgends 
anders woher genommen werde. Alle Casus fortuitos, fie 
haben Namen, wie ſie wollen, außer Peſt und Landesverheerungen 
durch Krieg, übernimmt der Erbzinsmann allein für ſich zu 
tragen. Wenn aber, da Gott vor behüte, erſtgedachte beide 
Fälle eintreffen ſollten, wird dem Erbzinsmann eine billige 
Remiſſion an dem Kanon, welche jedoch der hohen Landes— 
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herrſchaft zu determiniren lediglich überlaſſen wird, hiermit 
verſchrieben; wie dann auch in beiden ſolchen Fällen die nicht 
richtige Abführung des Kanons dem Erbzinsmann ſeines Erb— 
zinsrechtes ſo wenig verluſtig, als der vorher ſtatt deſſen 
verſchriebenen doppelten Erlegung des rückſtändigen Kanons 
ſchuldig machen ſoll. Übrigens, und da Entrepreneur alles 
auf ſeine eigenen Koſten, tüchtig dauerhaft und ſobald möglich 
in fertigem Stande ſchaffen muß, ſo engagiret er ſich noch, 
den erforderlichen Eindeichungsdamm ſogleich in denen erſten 
2 Jahren wenigſtens 3 Fuß hoch und hiernächſt vor Ablauf 
der Freijahre ſelbigen bis auf 5 Fuß verhöhen zu laſſen, auch 
demſelbigen die gehörige Stärke und Doſſirung zu geben, als 
wozu ihm von der Königlichen hochpreislichen Krieges- und 
Domainen-Kammer und denen zu dieſer Radungsſache beſonders 
autoriſirten Räten die nötige Anweiſung geſchehen wird. 


Zwei Jahre nach Abſchluß dieſes Vertrages vergrößerte 
Matthias ſeinen Beſitz durch das Eichhölzchen und einige an 
der Höckendorfer und Podejuchſchen Grenze gelegene Ländereien 
vom Dammſchen Grund und Boden, ſowie durch Hinzufügen 
von 3— 15 Enden Land, der Kirche, dem Hospital St. Spiritus,“ 
ſowie dem Langkavelſchen Legat?) gehörig, ſodaß er im Ganzen 
ein Areal von 847 Morgen beſaß, wofür er einen unabänderlichen 
jährlichen Kanon von 180 Talern und 14 Scheffel Roggen zu 
zahlen hatte. 


Die neue Kolonie wurde zuerſt Burgwall genannt, 
nach einer in ihrem Umfang belegenen ehemaligen Befeſtigung, 
von der jetzt jede Spur verſchwunden iſt, ſpäter erhielt ſie 
den Namen Kyowstal. 


1) Das Hospital St. Spiritus verdankte ſeinen Landbeſitz einer 
herzoglichen Schenkung. 

2) Frau Urſula Langkavel beſtimmte in ihrem 1628 errichteten 
Teſtament die Einkünfte von drei Ackerparzellen zu einem Stipendium 
für einen jungen Geſellen aus der Stadt Damm gebürtig, welcher 
theologiam ſtudiert. 
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Nachdem mit der Urbarmachung des Landes begonnen 
und die erſten Anſiedler eingeſetzt waren, ſtarb der Bürger— 
meiſter Matthias. Seine Erben verkauften in dem Vertrage 
vom 20. November 1760 die Entrepriſe an den Bruder des 
Verſtorbenen, den Kaufmann und Senator zu Stettin, Karl 
Gotthilf Matthias, der ſoeben mit ſeinem Bruder gemeinſchaftlich 
die Entrepriſe Finkenwalde eingerichtet hatte. 

Über den Verkauf von Kyowstal enthalten die wöchent- 
lich, einmal am Sonnabend in Quartformat erſcheinenden 
„Stettiniſchen Frag: und Anzeigungs-Nachrichten“ im Januar 
1761 folgende Bekanntmachung: 

„Die Wittwe des verſtorbenen Herrn Bürgermeiſters 
Matthias hat ihre unter der Dammſchen Jurisdiction liegende 
Entrepriſe Burgwall oder Kyowstal genannt, unter Conſens 
der Vormünder ihrer Kinder, aus freier Hand verkauft und 
will den 9. Februarii a. c. darüber dem Käufer die gerichtliche 
Vor⸗ und Ablaſſung tun, welches hierdurch sub poena praeclusi 
et perpetui silentii bekannt gemachet wird. Dieſe Bekannt⸗ 
machung iſt auch am 1. Sonntage p. Epiphanias von der 
Kanzel publiciret.“ 

Nach dieſer Bekanntmachung hatten einige, wie es heißt, 
unruhige Bürger wider die Überlaſſung dieſer Entrepriſe proteſtiert 
unter dem Vorwand, daß die Entrepriſe mehr an Morgenzahl 
in ſich enthalten müßte, als in dem Vermeſſungsplan und 
Kontrakt ſtehe. Die Königl. Pommerſche Kriegs- und Domainen⸗ 
Kammer ſandte einen Kommiſſarius ab, um an Ort und 
Stelle die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer Anzeige ausfindig 
zu machen. Auf Ladung des Komiſſarius fanden ſich auf 
dem Gebiet von Burgwall bei dem herrſchaftlichen Hofe zu 
Anfang Februar 1761 ein: Der Magiſtrat von Damm, die 
Mitglieder der Bürgerſchaft, welche das Angegebene behaupteten, 
der Käufer, zugleich als Vormund der Kinder des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Matthias, ſowie die Proviſoren der Kirche und 
des Hospitals, als welche letztere gleichfalls Landung und Wieſen 
zu Burgwall vertauſcht und pro certo canone überlaſſen hatten. 
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Der Magiſtrat erklärte zunächſt, daß die Klagenden von 
der Bürgerſchaft bei ihm, als der erſten Inſtanz, niemals 
etwas eingereicht hätten, was ihn zu einer Unterſuchung hätte 
veranlaſſen können; die Proviſoren des Hospitals und der 
Kirche hatten auch nichts weſentliches zu erinnern. Die deputati 
der unzufriedenen Bürgerpartei konnten auf die Erklärung des 
Magiſtrats nichts erwidern, erklärten aber, daß der verſtorbene 
Kämmerer Schall ihnen hoch beteuert habe, daß zu der Entrepriſe 
Burgwall 329 Morgen an Wieſen und Land mehr an die 
Pächter ausgetan wären, als in den erſten Entrepriſe-Kontrakten 
verſchrieben ſtänden, und ſie hielten es ihrer Schuldigkeit gemäß, 
ſolches zu erörtern und ausfindig machen zu laſſen. Finde 
ſich bei gegenwärtiger Kommiſſion, daß alles ſeine Richtigkeit 
habe, ſo ſei dem ohngeachtet ihnen nichts zur Laſt zu legen, 
weil ſie durch den defunctum cammerarium dazu vermacht 
worden und ſie alſo genötigt geweſen, für ihr patrimonium 
zu sprechen. Nachdem noch die Kontrakte und die Spezial— 
karte von Burgwall eingeſehen und mit dem gegenwärtigen 
Beſtande verglichen waren, auch der Landmeſſer in Gegenwart 
der Bürger Vermeſſungen vorgenommen hatte, ergab ſich, daß 
der verſtorbene Bürgermeiſter durch Kauf und Tauſch, die 
ſtets durch die Behörden genehmigt waren, die Entrepriſe um 
60 Morgen vergrößert hatte. Die querulierenden Bürger 
dankten darauf der Kommiſſion und baten, daß dieſelbe geruhen 
wolle, ſie dieſerhalb aus dem Argwohn zu ſetzen, zu welchem 
fie, wie ſchon erwähnt, durch die Anregung des verſtorbenen 
Kämmerers verleitet worden ſeien; ſie hätten nunmehr wegen 
der Verlaſſung Burgwalls nichts einzuwenden. 

So wurden Kyowstal und Finkenwalde vereinigt. 

Finkenwalde, zwiſchen den Grenzen von Alt-Damm 
und dem Dorfe Podejuch belegen, war von dem fundus des 
St. Johannis⸗Kloſters in Stettin abgezweigt und umfaßte 
ein Areal von 776 Morgen, nämlich 221 Morgen urbare 
Ländereien, 85 Morgen Wieſen, 181 Morgen bewachſenes 
Bruch und 289 Morgen Heide. Der zwiſchen den Proviſoren 
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des Johannis⸗Kloſters und den Entrepreneurs, den Gebrüdern 
Matthias, geſchloſſene Kontrakt vom 13. Oktober 1750 entſprach 
im Weſentlichen dem zwiſchen dem Magiſtrat von Damm und 
dem vormaligen Kämmerer Matthias abgeſchloſſenen. Die 
Umwallung der Wieſen von der Klützſchen bis Dammſchen Grenze, 
die Rodung der Brüche und die Anſetzung von Koloniſten 
bildeten den Hauptinhalt. Die Brüder Matthias verpflichteten 
ſich binnen ſechs Jahren 12 ausländiſche Familien, die ſich 
auf Viehzucht und Ackerbau verſtänden, aus Mecklenburg, 
Vorpommern, Polen und andern fremden Ländern, anzuſetzen 
und jede Familie mit 12 Morgen Wieſen und 12 Morgen 
Land auszuſtatten. Sollten ſich Familien finden, die weniger 
oder gar kein Land haben wollten, ſo dürften ſie auf keinen 
Fall Tagelöhner ſein, ſondern Leute, die von einem auf dem 
Lande erlaubten Gewerbe ſich nähren wollten. Ferner hatten 
die Unternehmer die erforderlichen Gebäude aufzuführen, das 
nötige Vieh, ſowie Haus⸗ und Ackergeräte anzuſchaffen. Da 
aber die erſten Einrichtungen Zeit und Geld erforderten und 
von den Unternehmern ſelbſt beſtritten werden mußten, ſo 
wurden ihnen von Trinitatis 1751 ab neun Freijahre gewährt. 
Nach Ablauf derſelben hatten ſie in vierteljährlichen Raten 
einen jährlichen Kanon von 222 Th. 20 Gr. zu entrichten. 

Kyowstal und Finkenwalde ſtanden fortan unter gemein⸗ 
ſamer Polizeiverwaltung, hatten ein Schulzenamt, bildeten 
eine Kirchen⸗ und Schulgemeinde und waren bei der Marien— 
kirche in Damm eingepfarrt. Dem Gemeindeverbande von 
Finkenwalde, als dem zunächſt gelegenen Orte, wurde auch 
das freiliegende Etabliſſement, der Zollkrug, einverleibt. 

Der Zollkrug war auf dem Steindamm, der Stettin 
mit Damm verbindet, an der großen Reglitz angelegt. Die 
Verbindung zwiſchen beiden Städten wurde bis gegen Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts durch eine Fähre unterhalten. Da 
dieſe für den Verkehr nicht mehr genügte, verlieh Herzog 
Otto I. dem Schultheißen, den Ratmännern, den Schöffen 
und ſämtlichen Bürgern der Stadt Stettin am 12. November 
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1299 das Privilegium, über die Wieſen und Flüſſe von Stettin 
bis Damm einen Fahrdamm anzulegen und Brücken zu bauen. 
Zur Erbauung und Unterhaltung der Brücken und des Dammes 
gab der Herzog der Stadt Stettin die Erlaubnis, innerhalb 
ſeines Landes, wo es auch ſei, Holz zu fällen, Strauch, Steine, 
Erde und Sand zu holen. Außerdem bewilligte er der Bürger— 
ſchaft als Beihilfe für den Bau 2— 3 Jahre lang zwei Schillinge 
[solidi] von jeder Hufe des Herzogtums jenſeits der Oder. 
Der Bau des Dammes und der Brücken ſcheint in der kurzen 
Zeit von drei Jahren bewirkt zu ſein. Zur Unterhaltung des 
Weges geſtattete der Herzog einen Zoll zu erheben: für jeden 
Reiter, für jedes Pferd, geführt oder vor einen Wagen geſpannt, 
ſowie für 5 Schafe oder Ziegen 1 Pfennig, für jeden Fußgänger 
1 Heller. Mit dem Zollhauſe wurde ſpäter eine Schankwirtſchaft 
verbunden und die Niederlaſſung fortan Zollkrug genannt. 
Neben dem Zollhauſe wurde zur Sicherung und Verteidigung 
ein Wehrturm errichtet. Mehr als 500 Jahre hat Stettin 
den Beſitz wie die Pflicht der Unterhaltung dieſer Wegſtrecke 
gehabt, bis beides bei dem Bau der Staatschauſſeen 1838 
auf den Fiskus überging. Der Wehrturm war damals längſt 
abgebrochen, und ſeine Steine waren zum Bau des Arbeits— 
hauſes in Stettin [Ecke des Roſengartens und der Heiligen 
Geiſt Straße, in welchem Hauſe jetzt die Volksküche untergebracht 
ift] verwandt. Auch die Bewohner des Zollkruges waren, 
wie ſchon erwähnt, der Ortsgemeinde Finkenwalde einverleibt, 
dorthin führte ſie die kurze Fahrt auf der Reglitz oder der 
etwas weitere Landweg über den Kespernſteig. Die Anlage 
desſelben iſt ſehr alt. Wahrſcheinlich zuerſt zur Abfuhr 
des auf den Wieſen gewonnenen Heues angelegt, iſt er nach 
und nach aufgehöht und befeſtigt, ſo daß wir ihn gleich nach 
dem Ende des 30 jährigen Krieges ſchon zu militäriſchen 
Zwecken benutzt finden. Durch den weſtfäliſchen Frieden 
blieb Vorpommern mit Stettin im Beſitz Schwedens, durch 
den Receß von Stettin 1653 auch einige Orte am rechten Ufer 
der Oder, wie Gollnow und Damm. Um ſich des letzteren 
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zu bemächtigen, unterbrachen die Kaiſerlichen die Verbindung 
desſelben mit Stettin, indem fie mit Benutzung des Kespern- 
ſteiges ſich auf dem Steindamm feſtſetzten und ſich daſelbſt 
verſchanzten, auch einige Geſchütze herbeiſchafften, mit denen 
ſie den Zollturm und die Schiffe und Prahmen auf dem 
Dammſchen See beſchoſſen. Ein Verſuch des Kommandanten 
von Damm, des ſchwediſchen Oberſten de la Courbiere, die 
Verbindung mit Stettin herzuſtellen, mißlang; Damm von 
allen Seiten eingeſchloſſen, mußte ſich aus Mangel an Lebens- 
mitteln am 17. September den Kaiſerlichen ergeben. Aber 
ſchon im nächſten Jahre auf Grund des Friedens von Oliva 
wurde es den Schweden zurückgegeben. Als der große Kurfürſt 
1676 gegen Stettin heranrückte, räumte die ſchwediſche Beſatzung, 
nachdem ſie die Feſtungswerke von Damm zum Teil demoliert 
hatte, den Platz und zog nach Stettin, die dortige Garniſon 
zu verſtärken. 

Es waren unruhige und ſchwere Zeiten, als der Senator 
Matthias zu Finkenwalde noch die Entrepriſe Kyowstal über: 
nahm. Vier Jahre hatte der ſiebenjährige Krieg bereits 
gedauert. Der größte Teil von Friedrichs alten Soldaten war 
gefallen oder dienſtuntauglich geworden. Pommern, wo man 
die Wechſelfälle des Krieges mit der lebhafteſten Teilnahme 
verfolgte, hatte auf eigene Koſten eine Landmiliz von 5000 
Mann aufgeſtellt, welche vielfachen Nutzen gewährte, ſo daß 
Friedrich in ſeinem politiſchen Teſtament ſeinem Nachfolger 
die Pommern als die beſte Stütze des Thrones rühmte. Nach 
der Schlacht bei Zorndorf beſchloſſen die Bürger von Damm 
in ihrer Freude über Friedrichs Sieg, ihr Mühlentor künftig 
Zorndorfer Tor zu nennen. Doch hat ſich der Name nicht 
einbürgern wollen, und das alte Feſtungstor mit dem Storchneſt, 
gewiſſermaßen ein Wahrzeichen der Stadt, hat, bis zu ſeinem 
wegen Baufälligkeit erfolgten Abbruch, den urſprünglichen 
Namen Mühlentor behalten. 

Die Drangſale des Krieges machten ſich 1758 auch 
den vom Kriegsſchauplatze weit abliegenden Gegenden fühlbar. 
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Ruſſiſche Truppen, namentlich das Platenſche Regiment und 
die Schorlemmerſchen Dragoner beſetzten Kyowstal und Finken⸗ 
walde, drückten die Bewohner mit ſchwerer Einquartierung und 
zwangen ſie zu harten Lieferungen von Vieh, Getreide, Heu 
und Stroh. Wie die Koloniſten klagte auch der Gutsherr 
über den Schaden, der ihm durch Kriegstrubel und Vieh— 
ſeuchen, ſelbſt ſchon während ſeiner Freijahre, in denen er faſt 
nur Ausgaben gehabt, erwachſen war, und bat um Nachlaß 
des ſchon für drei Jahre ſchuldigen Kanons. Die Proviſoren 
des Johannis⸗Kloſters lehnten das Geſuch ab, weil ihre eigenen 
Kaſſen leer ſeien. Mahnungen und Klagen gingen hin und 
her, bis Matthias den ſchuldigen Kanon mit 668 Thr., aber 
in ſchlechter Münze, bezahlte. Das Kloſter nahm das Geld 
ad depositum, ſtellte dem Matthias aber keine Quittung über 
entrichteten Kanon aus, weil es die Zahlung in Kurant nach 
dem Münzfuße von 1764 verlangte. Matthias machte außer: 
dem Anſpruch auf weitere drei Freijahre, wie ſolche auf König— 
liche Verordnung anderen Entrepreneurs gewährt ſeien. Nach 
langen Verhandlungen und Unterſuchungen, bei welchen ſich 
herausgeſtellt hatte, daß Matthias auf der Entrepriſe viel 
Holz abgeſchlagen, die Umwallung der Wieſen und das Ziehen 
der Binnengräben aber nicht ausgeführt hatte, einigten ſich die 
Parteien 1772 dahin, daß dem Matthias drei weitere Freijahre 
bewilligt werden, dem Johannis-Kloſter aber der rückſtändige 
Kanon zu zahlen ſei, und zwar für Trinitatis 1763-64 in 
jetzigem preußiſchem Kurant modo reducto, pro 176466 in 
gleichmäßigem ſchwerem Kurant. Die illegaliter et non rite 
deponierten 668 Thr. können zurückgegeben oder auf gedachten 
Rückſtand nach Vorſchrift des neueſten Münzedikts reduziert, 
in Abzug gebracht werden. Schluß folgt.) 
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Durchzug Herzog Erichs v. Braunſchweig durch 
Pommern 1563.) 


Mikraelius ſchreibt über das Jahr 1563: „Es hat ſich 
auch unterdes Hertzog Erich von Braunſchweig mit 20 Fähnlein 
Knechten vnd 3 Compagnien zu Roß herfürgethan vnd ernſt— 
lich das Stifft Münſter auf 32 tauſend Gülden gebrandſchatzet, 
hernach vnverſehens durch Mecklenburg vnd Pommern aus 
(auf?) Preußen ſeinen Weg genommen x 

Dieſer Durchzug berührte natürlich auch die Beſitzungen 
des Domſtifts Cammin. Eine Inſtruktion, wie ſich die Ein⸗ 
wohner des Stifts dabei zu verhalten hatten, finde ich in den 
„Muſterungsacten des Dom-Kapitels 1563, 1583, 1586, 
1594“, einem Aktenſtück von 104 Blättern, das in dem 
Königlichen Staatsarchiv zu Stettin aufbewahrt wird. Ich 
gebe die Inſtruktion wörtlich in folgendem wieder: 

„Aufbieten in Hertzog Erichs von Braunſchweig 

Durchzugk A0 1563. 

Auf jedes nachtlager muß nachfolgende Notturfft geſchafft, 
vnd dubbelt vf zwo Nacht gewehret werden. 40 oder 50 laſt 
bier, etzliche wein. 16 ochßen 60 ſchaffe. Etzliche botter, 
herynck, keſe, Gentze, hüner. Brodt vf zehen thauſent perſon, 
muß derwegen ein Jeder Backen. Stro vf 700 pferde, auch 
zu der kriegeſleute lager, dan wo das nicht gefunden, werden 
ſie Garuen, an ſtadt des Strohes gebrauchen, wie ahn andern 
örtern geſchehen. 

6 oder 7 laſt habern. 

Das Dißes alles of gemeinen marcktt zu kauff gebracht, 
vnd nicht zu hoch angeſchlagen, Sonſt wirdts durch die Kriegſ— 
leute mit großem ſchaden geholet, vnd nicht betzalett.“ 

Dieſe Inſtruktion befindet ſich auf Fol. 3 der Akte und 
zwar ohne Unterſchrift. Es iſt vielleicht eine Kopie, die aber 
der Form der Buchſtaben nach aus dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts ſtammt. Strecker. 


1) Vgl. Balt. Stud. LX, S. 165 — 200. Monatsbl. 1891. S. 19f. 
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Bericht über die Verſammlungen. 
Fünfte Verſammlung am 18. Februar 1905. 
Herr Archivar Dr. von Petersdorff: 


K. H. L. von Ingersleben, ein Oberpräſident von 
Pommern. 


Karl Heinrich Ludwig von Ingersleben wurde am 1. April 
1753 geboren. Sein Vater war Generalmajor im Heere 
Friedrichs des Großen; er wurde bei Kolin ſchwer verwundet 
und fiel ſpäter in der Schlacht bei Breslau. Seine Mutter 
war die Tochter des 1720 in den Adelsſtand erhobenen Kriegs⸗ 
und Domänenrats Herold. Die Familie von Ingersleben war 
im Gebiete des ehemaligen Erzbistums Magdeburg begütert; 
der Vater unſeres Oberpräſidenten beſaß drei Güter im 
Mansfeldiſchen. 

Karl Heinrich Ludwig ſchlug anfangs die militäriſche 
Carriere ein; er wurde 1768 Fahnenjunker und 1777 Leutnant; 
im Jahre 1786 nahm er wegen ſchlechter Ausſichten auf Avancement 
ſeinen Abſchied aus dem Heere. Nachdem ihm König Friedrich 
Wilhelm II. den Charakter eines Rittmeiſters verliehen hatte, 
wurde er Landrat des Kreiſes Tangermünde und bald darauf 
Präſident der Kriegs- und Domänenkammer in Halberſtadt. 
In der letzteren Stellung machte er ſich ſo beliebt, daß bei 
ſeinem Scheiden aus dieſem Amte i. J. 1798 eine goldene 
Medaille auf ihn geprägt wurde, von der ein Exemplar im 
königl. Münzkabinett in Berlin aufbewahrt wird. Am 15. Mai 
1798 wurde von Ingersleben Präſident der Kriegs- und 
Domänenkammer in Stettin und wirkte als ſolcher acht Jahre 
lang. Während dieſer Zeit hat er mit viel Eifer und Geſchick 
das große Werk der Befreiung der pommerſchen Domänen⸗ 
bauern durchgeführt, wobei er insbeſondere die Ablöſung der 
Spanndienſte ins Auge faßte; dagegen ſollten die Handdienſte 
durch die Koſſäten nach ſeiner Meinung weiter beſtehen bleiben. 
In den Jahren 1802 bis 1803 erwarb er einen größeren Güter⸗ 
komplex im Kreiſe Belgard. 
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Am 24. Januar 1806 wurde Ingersleben von dem 
Könige, deſſen beſondere Gunſt er beſaß, zum Adminiſtrations— 
kommiſſar für das jüngſt erworbene Hannover ernannt, und 
im Auguſt desſelben Jahres wurde er an Stelle des zurück— 
tretenden Grafen von der Schulenburg zum Vorſitzenden der 
genannten Kommiſſion erhoben; im nächſten Monat wurde 
ihm der Titel eines Staatsminiſters verliehen. Nach der 
Schlacht bei Jena und Auerſtädt nahm die preußiſche Herrſchaft 
in Hannover ein jähes Ende, und am 22. Oktober 1806 
verließ auch Ingersleben Hannover und begab ſich nach 
Stettin, wo er am 27. Oktober eintraf. Seine Abſicht, ſofort 
weiter zu reiſen, wurde dadurch vereitelt, daß ſein Reiſewagen 
einer größeren Reparatur bedurfte. Dadurch wurde er in die 
Kapitulation Stettins am 29. Oktober 1806 verwickelt. Am 
28. Oktober Nachmittags traf in Stettin die Nachricht ein, 
daß der Fürſt Hohenlohe mit ſeinem nach Stettin beorderten 
Korps bei Prenzlau kapituliert habe, und nun wandten ſich 
Magiſtrat und Bürgerſchaft der Stadt an den Miniſter von 
Ingersleben mit der Bitte, ſie unter dieſen Umſtänden nicht 
zu verlaſſen, ſondern die oberſte Leitung der Civilangelegenheiten 
zu übernehmen. Ingersleben ſträubte ſich anfangs, aber 
als ihm zugeſagt wurde, daß eine Stafette an den König 
geſchickt werden ſollte, um deſſen Befehle einzuholen, gab er 
nach. Er ordnete nunmehr an, daß die 253000 Thaler 
betragende Kriegskaſſe nach Swinemünde und von dort zur 
See weiter nach Danzig geſchafft würde. Als Ingersleben 
ſich am 29. Oktober nach mehrſtündiger Tätigkeit auf dem 
Rathauſe um 12 Uhr Mittags in feine Wohnung zurüd- 
begab, ritt zu ſeinem Erſtaunen ein franzöſiſcher Parlamentär⸗ 
offizier an ihm vorüber nach dem Gouvernementsgebäude. Als 
ſich Ingersleben nun gleichfalls dorthin begab, trat ihm der 
Gouverneur, der 81 jährige Generalleutnant von Romberg, 
ratlos entgegen; aber von Ingersleben beſtimmte ihn, dieſe 
erſte Aufforderung zur Übergabe der Feſtung abzuweiſen. 
Nachmittags vier Uhr erſchien ein zweiter Parlamentär, der 
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eine kategoriſche Antwort verlangte. Ingersleben nahm 
ihn mit in ſeine Wohnung, um dem Gouverneur Zeit 
zu verſchaffen, ſich mit den höheren Militärperſonen zu beraten. 
In ſeiner Wohnung aber brachte er eine „Zivilkapitulation“ 
zu Papier, welche im Falle der Übergabe der Stadt möglichſt 
günſtige Bedingungen für die Bürgerſchaft auswirkte. Bei 
ſeiner Rückkehr zum Gouvernementsgebäude erfuhr Ingers⸗ 
leben, daß die Kapitulation der Feſtung beſchloſſen ſei, 
und nun übergab er die von ihm verfaßte Zivilkapitulation, 
nachdem er ſie laut verleſen hatte, dem franzöſiſchen Parlamentär 
zur Einhändigung an den franzöſiſchen General de Laſalle, 
der mit der Avantgarde bei Möhringen ſtand. So wurde die 
Stadt mit ihrer 5000 Mann betragenden Beſatzung und mit 
ihren 200 Geſchützen den Feinden übergeben. Die Zivil- 
kapitulation wurde mit Ausnahme des § 8, der in einer für 
die Bürgerſchaft ſehr ungünſtigen Weiſe abgeändert wurde, ge— 
nehmigt. Ingersleben wurde ſpäter der Vorwurf gemacht, 
daß er auf die Militärbehörden nicht genügend eingewirkt habe, 
um den Fall der Feſtung zu verhindern. Dieſe Vorwürfe 
fanden um ſo mehr Nahrung in dem Umſtande, daß ſein 
älterer Bruder, der am 1. November die Feſtung Küſtrin 
übergab, 1808 vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wurde 
und der einzige der Kommandanten von 1806 war, den der 
König nicht begnadigte. Die Unterſuchung über Ingerslebens 
Verhalten bei der Kapitulation von Stettin ward erſt im 
Jahre 1810 beendigt. Das Verhalten des Miniſters von 
Ingersleben ward darin zwar einer ſcharfen Kritik unterzogen, 
jedoch konnte ihm keine direkte Verſchuldung nachgewieſen werden. 
Am 8. Auguſt 1810 ward er vom König rehabilitirt und 1812 
auf Veranlaſſung der pommerſchen Stände zum Präſidenten 
der pommerſchen Regierung mit dem Sitze zu Stargard ernannt. 
Im folgenden Jahre hat er ſich beſonders um die Bildung 
der Landwehr und um die Ausrüſtung der Truppen verdient 
gemacht. Ein tragiſches Geſchick fügte es, daß ſein einziger 
Sohn in der Schlacht bei Groß-Beeren fiel. Im Jahre 
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1815 wurde von Ingersleben zum Oberpräſidenten von Pommern 
ernannt und hatte als ſolcher im September und Oktober 1815 
die Übernahme von Schwediſch-Pommern in die preußiſche 
Verwaltung durchzuführen. Der König belohnte ihn dafür 
durch die Verleihung des Kronenordens I. Klaſſe. Im Jahre 
1816 wurde von Ingersleben Oberpräſident der Rheinlande 
und hat in dieſer Stellung noch 15 Jahre ſehr ſegensreich 
gewirkt, wie ſeine Verwaltung des Schulweſens, ſeine Tätigkeit 
bei Einführung der vom Kriegsminiſter von Boyen aus— 
gearbeiteten Heeresverfaſſung, ſeine Stellung zur katholiſchen 
Kirche, die Einrichtung der Dampfſchiffahrt auf dem Rhein, 
die Förderung der Tätigkeit David Hanſemanns bei Gründung 
der Aachener Feuerverſicherung, die Arbeiten am Kölner Dom 
u. a. zeigen. Im Jahre 1828 verlieh ihm König Friedrich 
Wilhelm III. bei Gelegenheit ſeines 60jährigen Dienſtjubiläums 
den Schwarzen Adlerorden. Am 13. Mai 1831 ſtarb er in⸗ 
folge eines Lungenſchlages. 


Mitteilungen. 


Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Rittergutsbeſitzer, 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. jur. Tielſch in Neu-Lobitz bei Köntopf, Ober⸗ 
lehrer Dr. Kauſch und Superintendent Schmidt in Dramburg, 
Prediger G. Hoburg in Podejuch, Paſtor K. Homann, Rats⸗ 
zimmermeiſter Herm. Schmidt, Kaufmann Theodor Hanff, Wiſſen⸗ 
ſchaftl. Lehrer Rob. Ehrlich, Regierungs-Aſſeſſor Borchert, Ober⸗ 
lehrer Dr. As mus in Stettin, Rechtsanwalt Dr. Ziemſſen, Hotel- 
beſitzer Leopold und Stadtrat Witt in Demmin. 


Ausgeſchieden: Gefängnisdirektor Freiherr von Malt- 
zahn, Kaufmann G. Pagel und Kaufmann H. Saugeon in 
Gollnow, Lehrer F. Reck in Plathe, Paſtor Ed. Heyn in Greifs— 
wald, Rechtsanwalt Eickhoff, Konſiſtorial-Aſſeſſor Dr. Gebſer, 
Redakteur Dr. König, Kaufmann Ludendorff, Brandinſpektor 
Oldenburg in Stettin. 


Geſtorben: Kommerzienrat E. Brunnckow in Stettin, 
Juſtizrat Calow in Treptow a. Rega, Konrektor Keibel in Anklam. 
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Am 29. Dezember 1904 ſtarb der Univerſitätsbibliothekar 
Dr. A. Hofmeiſter in Roſtock, korreſpondierendes Mitglied der 
Geſellſchaft, der lange Jahre in den „Jahresberichten der Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft“ auch über die pommerſche Geſchichtsforſchung berichtet hat. 


Die Bibliothek (Karkutſchſtr. 13, Kgl. Staatsarchiv) iſt ge⸗ 
öffnet Montags von S—A Uhr nachm. und Donnerstags 
von 12—1 uhr. Außerdem wird der Bibliothekar während der 
Dienſtſtunden des Staatsarchivs (von 9—1 Uhr vorm.) Wünſchen be⸗ 
treffend Benutzung der Bibliothek nach Möglichkeit entſprechen. 

Zuſchriften und Sendungen an die Bibliothek ſind nur an 
die oben angegebene Adreſſe zu richten. 

Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im 
Bibliothekszimmer zur Einſicht aus. 


Das Muſeum bleibt während des Winters ge⸗ 
ſchloſſen. 
Konſervator Stubenrauch wohnt Hohenzollernſtraße 5. 


Die monatlichen Verſammlungen finden in Stettin 
auch in dieſem Winter in der Regel an jedem dritten 
Sonnabende des Monats im Bibliotheks⸗ Zimmer des 
Vereinshauſes ſtatt. 


Sechſte Derfammlung am Sonnabend, dem 
18. März 1905, 8 Uhr. 

Herr Profeſſor Dr. Wehrmann: Herzog 
Bogiſlaw X. in Nom. 
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